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Er Endzweck von Stucien iſt bey der gelehrten Welt
iederzeit zwar ſchwer niemahls aber ſchwerer zuer—

halten geweſen als bey gegenwartigen verkehrten

Zeiten in welchen bey ſo vielen Mitteln gelehrt zu
werden dennoch die rechten Mittel offt verborgen

bleiben und der Wegzur Weißheit noch ſehr uneben rauh und wohl
gar an unterſchiedenen Orten mit groſſen Steinen gantz verworffen

iſt. Faſolte mir erlaubet ſeyn alle Facultaten zu beſuchen ſo wur
de ohne Zweifel auf einem jedweden Wege beſondere ſchlupferige
Oerter antreffen; indem bey einer ieden nebſt vielen Schwurigkei—

ten eine beſondere Reformation eingeſchlichen welche offt aus einem
Wege ſehr viele machet. Denn was die Theologia Theoretica

ſo wohl als Practica vor eine ſchwere und gefahrliche Leiter ſey um
dadurch den rechten Endzweckzu erſteigen wird ein jeder leicht ſelbſt

ermeſſen konnen in Erwegung noch biß auf dieſen Tag dik Er—

kantniß GOttes und unſer ſelhſt vor die ſchwereſte Wiſſen
ſchafft iſt gehalten worden. Diejenigen welche mit ſorgfaltiger Mu
he den Zweck der Gerechtigkeit zu erhalten trachten wurden
mir auf Befragen: Wie leichte ſie zu ihrem Endzweckkommen kon
ten? die zuweilen faſt unaufhorlichẽ Proceſſe und blutigen Todes—

Urtheile vor die Augen legen und alſo im Stillſchweigen die nach—

dencklichſte Antwort geben. Selbſt der Fleiß derer beſten Theolo—
gen und Juriſten vermehret gar offt die Schwurigkeiten einen

rechtſchaffenen Theologen und Juriſten abzugeben indem die un
zahligen Bucher und niemahls ausgeſtrittenen Streitigkeiten gar
leichte auch ein rechtſchaffenes Gemuth von dem MittelPunct des
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rechten Endzwecks abbringen und in dem Umkreiß unnutzlicher
Weitlaufftigkeiten als halb verwirret herum treiben konnen. Nicht

weniger brauchet der Wegzur Mediein zugelangen nocheine
rechte Medicin, weil dieſe Beforderer und Erhalter der Geſundheit

nicht nur ſich ſelbſten und andere ſondern auch ſo gar unſer aller
MWutter die Natur unterſuchen muſſen. Was ſoll ich endlich ſagen

von dem Grund aller Wiſſenſchafften, der Philoſophie?
welcheje weitlaufftiger und nützlicher ſie iſt deſto mehr weitlaufftige
und unnutze Schwurigkeiten werden denenjenigen die ſie ſuchen dff

ters in den Weg geworffen. Wir Menſchen nehmen uns zwar im—
mer vor die auſſer uns ſich ereignenden Dinge zu erforſchen; aber

das was in nns iſt aus dem Wahn als wenn wir eszu wiſſen nicht
ſo gar nothig oder es auch ſchon wuſten unterſuchen wir nicht. Es
iſt wunderns wurdig daß wir von dem vortrefflichſten was in uns
iſt ich meyne die Seele ſo gar unvollkommen reden und rathen kon—

nen wie ſolches die unterſchiedenen Keynungen ſo vieler Gelehrten

zur Gnuge bezeugen. Der Verſtand ſo wohl als Wille unſerer

Seele iſt uns zwar meiſtentheils mehr als nutzlich bewuſt nichts
minder aber iſt es offters unmoglich dieſen zu ſteuren und jenen zu
verbeſſern. Die wenigſten ſuchen in der Philoſophie dasjenige was
ſie doch darinnen ſuchen ſolten und die allermeiſten erlangen alſo

nicht was ſie doch zuerlangen gedencken. Sie Erfahrung und ei—
gene Beobachtung naturlicher und menſchlicher Dinge ſolte in allen

Philoſophiſchen Wiſſenſchafften die Fuhrerin derer Gedancken ſeyn
da doch faſt jederman ſich durch ein gantzes Heer aus vielen Vorur—
theilen geſchriebener Bucher fuhren oder vielmehr verfuhren laſſet.

Wie ſchwere und gefahrliche Klippen finden ſich doch alſo allenthal—

ben die ein Menſch um das Ziel der Studien zuerreichen paſſiren

muß! zumahl da unsjetzige Zeiten durch allzuvieles Rathen faſt
den Raththeuer gemacht und viele Stucke der Gelehrſamkeit in eine

ſubtilere aber auch weit ſchadlichere Art der Unwiſſenheit und
Falſchheit eingewickelt. Wahrhafftig eines der groſten davon iſt
daß die Philoſophie, als der Brunnqpvell aller Wiſſenſchafften von
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vielen gar bey Seite geſetzet vder nach Abſolvirung anderer Studi
enerſt angefangen und alſo der Grund gleichſam auf das Gebaude

gefuhret wird. Es ſolte die Philoſophiſche Erkantniß durch die
darauf gebauete Facultaten recht lebendig und zum Gebrauch des
gemeinen Nutzens krafftig werden: Aber niemand verlanget dieſe
Krafft zu empfinden ſondern der großte Theil gedencket eben deß

wegen die Philoſophie zu vergeſſen damit er die hohern Facultaten

lernen moge. Ss waren dieſe durch eine grundliche naturliche

Weißheit gleichfalls recht grundlich einzurichten wenn nur derglei—
chen Mode bey vielen ietzo Studirenden nicht ſo gar abgekommen
ware da doch die Alten wohlerkannten daß derjenige erſt ein rechter

Gelehrter ſey welcher Philoſophiam Theologiæ, Juris und
Medicinæ inne habe. Moleicht es auch ware viele andere Hinder—
niſſe rechtſchaffener Studien vorzubringen ſo erinnert mich doch
das Vorhaben darumich die Feder angeſetzet eines gantz andern

und Sie geliebteſte Mitglieder unſerer Societat beweiſen
anietzo vielmehr das Gegentheil indem wir Jhnen heut zum

hochſten Ezrad und nunmehro erlangten Endzweck der Philoſophi-

ſchen Wiſſenſchafften insgeſamt gratuliren ſollen. Sit haben

Werthgeſchatztt Freunde den ſchweren Weg ſehr wohl ge-
wuſt und denſelben zu uberſteigen ſehr wohl verſtanden. Die Pro

ben Jhrer Philoſophiſchen Wiſſenſchafften haben Sie beyderſeits
imvergangenen Jahr ben hieſiger Weltberuffenen Academie, auf
den Catheder vor jedermann abgeleget. Fhre wohleingerichtete
Beredſamkeit haben Sie ſelbſt zu ſehr vielen mahlen in unſerer So—

cietat anden Tag geleget.
Wir gratuliren alſo zu dieſem feſt und wohlgeſetzten Grund

und wunſchen daß ein unuberwindliches Gebau auf denſelben moge

aufgefuhret werden ja wir wunſchen daß uns allerſeits mit nach
ſten Jhre lobens/wurdige Meriten und wohlgegrundete Studia

bey einem weit hohern Graduzu erheben Gelegenheit
moge gegeben werden.
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